Die Zeit des Gastaufenthaltes in Deutschland
Viele Fragen tauchten auf, als der Gastaufenthalt für mich fest stand: Wie wird meine Gastfamilie auf mich reagieren? Werden mich meine Mittschüler nett aufnehmen? Was werden die Lehrer von mir denken? Werden sich irgendwelche Vorurteile durchsetzen? Werden Probleme auftauchen? Aus einem anderen Blickwinkel betrachtet erfüllte mich gleichzeitig enorme Vorfreude auf die Zeit in Deutschland. Ich ging als Karel, aber ich kam wieder als Karl zurück.
Probleme gab es von Anfang an: Es wurde überlegt, ob ich wegen meiner Noten überhaupt fahren kann. Im letzten Augenblick hat das Gymnasium Engelsdorf aus mir nicht plausiblen Gründen abgesagt und es musste in nicht mal einer Woche eine neue Schule gesucht werden. Zum Glück war das Gymnasium Brandis mit meinem Besuch kurzfristig vorher einverstanden und ich konnte am Ende doch fahren.

Meine Reise begann am Morgen des 8. Mai. Sie ging nach Sachsen, wo der schöne Ort Borsdorf nahe Leipzig liegt. Mein Vater war so nett, mich nach Borsdorf hin zu fahren, darum war die Fahrt angenehm und ohne Stress. Mutter bestand darauf mitzukommen, also fuhren wir zu dritt. Nach drei Stunden Autofahrt hat uns Familie Zedler vor ihrem großen Familienhaus willkommen geheißen.

Familie Zedler besteht aus vielen Mitgliedern. Mutter Katja, die sehr gut auf alles aufpasst und guckt, ob alles in Ordnung ist. Vater Ingolf, mit dem ich einen fast gleichen Musikgeschmack teile. Meine neuen kleinen Schwestern Antonia (11 Jahre) und Alexia (4 Jahre). Katjas Eltern, ihre Oma und Ingolfs Mutter sind auch ein nicht weg zu denkender Teil der Familie. 

Ein großer Stein ist mir vom Herzen gefallen, weil ich mich in der Familie super gut gefühlt habe. Schnell habe ich alle ins Herz geschlossen ganz besonders meine kleinen Schwestern Antonia und Alexia. Mir gefiel es, den großen Bruder zu spielen und das Aufpassen auf sie machte mir nicht viele Umstände.
Montag. Der Wecker klingelte um sechs und ich wusste beim Aufstehen nicht, was mich in der Schule erwarten würde. Ich kam in die Klasse, wo mich Frau Dilz, meine Klassenlehrerin, vorgestellt hat. Fragende Blicke kamen mir von meinen neuen Klassen Kameraden entgegen. Trotzdem wurden Freundschaften schnell geschlossen. Genauso schnell habe ich mich in die 10/3 integriert. 
Die Lehrer waren sehr nett und genauso aufgeschlossen wie bei uns zu Hause. Der Unterrichtsstoff war sehr verschieden zu dem unseren. Es war zwar anstrengend, aber ich bin fast mit dem Stoff mitgekommen. Das Lernen machte mir außerordentlichen Spaß und ich ging mit großer Lust in die Schule. Zu meinem Erstaunen habe ich auch sehr viel gelesen, was für mich sehr untypisch ist. Die vielen Ergänzungen des Unterrichtes, wie z.B. Buchlesungen, Theaterbesuche, Exkursionen, die ich in dieser kurzen Zeit erlebt habe, haben mich erstaunt. Ich habe Schule von einer ganz anderen Seite kennen gelernt.
Ausflüge nach Leipzig und in die Umgebung gehörten fast dem Alltag an. Grimma und die Innenstadt von Leipzig waren meine Lieblingsausflugsplätze. Das Kulturprogramm war randvoll. Ingolf, Antonia und ich haben die Museumsnacht in Halle und Leipzig mitgemacht. Am einem Abend habe ich das Grassi-Museum, des Asisi-Panometer (Amazonien), die Galerie der modernen Künste (Neo Rauch) und das Völkerschlachtdenkmal, dessen majestätischer Ausblick über Leipzig bei Nacht mich enorm beindruckt hat, gesehen. 
Leipzig hat das beste Frauenhandballteam Deutschlands. Da Katja früher Handball spielte, war es klar, dass ich die Spiele des HCL (Handball Club Leipzig) nicht verpassen kann. Diesen Sport kannte ich nicht ganz genau, aber schon nach dem ersten Spiel, das ich gesehen habe, war ich der größte Fan vom HCL. 
An was ich mich sehr gerne erinnere war das Abschiedsmittagessen in Leipzigs „Auerbachs Keller“, weil ich in der Zeit des Austausches Faust I gelesen habe. Oder wie Goethe schrieb: "Wer nach Leipzig zur Messe gereist, Ohne auf Auerbachs Hof zu gehen, Der schweige still, denn das beweist, Er hat Leipzig nicht gesehn." 
Die Leipziger Automesse war der Höhepunkt des Austausches. Es war meine erste Automesse und als Mann habe ich die Gegenwart von schnellen Autos und hübschen Frauen sehr genossen.
Meine Erwartungen, Neues kennen zu lernen, wurden erfüllt. Die Zeit, die ich in Borsdorf erlebt habe, zähle ich zu der bisher glücklichsten Zeit meines Lebens. Mit diesem Bericht will ich mich Familie Zedler, meinen Eltern, der 10/3 in Brandis und Frau Eger für diese schönen fünf Wochen sehr bedanken.
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